Tagebuch 


Den Erste September


Neunzehnhundertactundneunzig





Ich werde am diesem Monat ja studieren müssen, besondere weil ich habe nur einen Monat um durchaus vollkommen zum Kurse vorbereiten müssen.  Zweck, Magister, Ziel, am jeden Tage nach der Altehuniversiätet gehen, essen.  Ich kann ja auf die ‘Ehre’ hier in der Altstadt mittagessen, wiel ich bedürfe beide die Übung, und möchte auch die andere Ausländer  meiden.  Ich war ja erstaunt von der Menge, die ich beobachted heute in Mannheim.  Es sah fast wie Freibourg am Sammstag aus!  Ich habe meine Was ist Was Ausgabe vorbereitet zum Lesen, ich muß mit den Einzelheiten der Grammatik, um alles im Kopf zu haben, ehedem ich nochmals in die Schule trete.  Fleissiß arbeiten, geistlichweise, hierzu muß ich.  Die Fahrt geffiel mir sehr heute, zusätzlich die Angelenheit die Rhein zu sehen, derer Pracht mir noch nicht auffiel, aber ich muß sicherlich ein Boottour machen, um alle die Ruinen und Seheswüdigkeiten anschauen.  Morgen versuche ich aufwecken und zum Gottesdienst gehen, ich brauche meine Seel auf den Altar legen, um alles was mich stört, raussen zu lassen.  Ich schreieb schon auf, was ich an der Woche tun muß, daher habe ich keine Ausrede nicht alle die Aufgabe erledigen können.  Ja, ich pflückte etwas Planzliches von Feldern vorher, und werde damit meine Zehne verlieren.  Dazu gestehe ich daß ich ja aufhören muß.  Ein Vorrat habe ich, so ich brauche nicht vom Laden wieder kaufen müssen.  Eine Darstellung kann ich keider nicht herausziehen, Langweiligkeit, oder Abhängigkeit?  Welche?  Ich gehe raussen heute Abend, sondern was werde ich da in der Welt finden?  Nichts besonders, ausserdem ich ein Fräulein, das mit mir zu Hause kommen möchte, heraufschwören kann.  Das ist alles für heute, doch zur Zeit, heutzuabend werde ich womögjlich eine Zusatzertragung leisten.  


